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Heute Vormittag wurden die Medien vom abtretenden Präsidenten des Zentrum Paul Klee Ulrich Sinzig und 
dem amtierenden Direktor Peter Fischer über die aktuelle Lage des Zentrum Paul Klee informiert. 
Gleichzeitig liessen die beiden die gut fünfjährige Amtszeit von Ulrich Sinzig Revue passieren.  
 
Ulrich Sinzig begann die Medienkonferenz mit der Bemerkung: «Mit grosser Freude blicken wir auf das 
Geschäftsjahr 2014 zurück. Wir werten den erneuten positiven Geschäftsabschluss als ein Zeichen, dass das 
Zentrum Paul Klee dank einer guten Planung, wirkungsvollen Kontrollinstrumenten und vertrauensvoller 
Unterstützung sowohl durch die öffentlichen Hände wie private Partner die Kosten im Griff hat und mit 
einem attraktiven Programm auch wieder steigende Umsätze erzielen kann.» 
 
 

Ära Sinzig 
Seit September 2008 war Ulrich Sinzig Mitglied des Stiftungsrates der Stiftung Zentrum Paul Klee, und im 
Februar 2010 wurde er auf Vorschlag des Regierungsrates des Kantons Bern in der Nachfolge von Alt-
Regierungsrat Peter Schmid zum Präsidenten gewählt. Das Zentrum Paul Klee war zu jener Zeit knapp fünf Jahre 
alt. Der Boom der Eröffnungsjahre war vorbei, mit dem Alltag stellten sich auch Ernüchterungen ein, und die 
strukturelle Unterfinanzierung hatte sich bereits in den Jahren zuvor deutlich zu manifestieren begonnen. Sinzig 
stand also vor grossen Herausforderungen. Nach ersten, von Direktor Juri Steiner umgesetzten Sparmassnahmen, 
konnte das Zentrum Paul Klee im ersten Amtsjahr von Sinzig dank einem ausserordentlichen Programm wieder 
brillieren. Es waren vor allem die Ausstellungen «Klee trifft Picasso» und «Lust und Laster. Die 7 Todsünden» 
(Kooperationsprojekt mit dem Kunstmuseum Bern), die das Zentrum Paul Klee als Veranstalter spannender 
Wechselausstellungen ins Gespräch brachten und neues Publikum zu generieren vermochten. 2011 entschied der 
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Stiftungsrat, die operative Verantwortung über das Haus anstelle der bislang praktizierten Doppeldirektion 
einem alleinigen Direktor zu übertragen.  
 
 

Ulrich Sinzig und Peter Fischer 
Sinzig bezeichnete es als einen Chance, den erfahrenen, zuvor zehn Jahre lang als Direktor des Kunstmuseums 
Luzern amtierenden Peter Fischer per Mitte November 2011 als neuen Direktor des ZPK gewinnen zu können. 
Bei dessen Amtsantritt bezeichnete er Fischer gar als «Mister Perfect». In der Tat waren besondere Fähigkeiten 
gefragt, und das Gespann Sinzig/Fischer vermochte sich gut zu ergänzen. Sinzig setzte auf die Erfahrung und das 
Geschick von Fischer und stärkte ihm im Stiftungsrat und bei der Politik den Rücken. Der Stiftungsrat stimmte 
auf Anregung des ebenfalls neu eingetretenen Finanzchefs Martin Plüss der Einführung einer neuen und 
transparenteren Rechnungslegung zu, was eine wichtige Voraussetzung für die Wiedererlangung des Vertrauens 
der Öffentlichkeit und der Politik war.  
 
Parallel dazu vollzog Fischer eine kontinuierliche Organisationsentwicklung, was zu weiteren Einsparungen 
führte. Zugleich gelang es ihm aber auch, das Team der Mitarbeitenden zu Höchstleistungen zu motivieren und 
unter der nur scheinbar paradoxen Kombination von «Tiefe» (bei Klee) und «Breite» (ausserhalb von Klee) die 
Profilierung des Zentrum Paul Klee tragfähig und nachhaltig weiter zu entwickeln. Die Vision einer 
Ganzheitlichkeit, die ja schon Maurice E. Müllers Grundkonzept des ZPK innewohnte, setzte Fischer 
vollumfänglich um. Er förderte mit Projekten, die einen Gesamtklang beabsichtigten, den Mehrspartenbetrieb des 
Zentrums, verbesserte die lokale Akzeptanz des ZPK durch Kooperationsprojekte mit anderen Berner 
Kulturinstitutionen und den Einbezug der Gegenwartskunst. Zugleich fielen in der Amtszeit von Sinzig/Fischer 
Kooperationen mit internationalen Museen der ersten Liga – von der Tate Modern bis zum Puschkin Museum 
und vorbildhafte Forschungsprojekte wie die Untersuchungen zu Klee als Meister am Bauhaus oder der 
Oeuvrekatalog zu Klees Sonderklassewerken. Lokal und global, Klee und Olav Breuning, Meisterkonzerte und 
Slam Poetry, Kunstvermittlung vom Kindermuseum Creaviva, von «Wege zu Klee» bis zur internationalen 
Sommerakademie im Zentrum Paul Klee, eine Top-Infrastruktur als Event Location bis hin zu einer nachhaltigen 
Landbewirtschaftung – das Gesamterlebnis ZPK kam zum Spielen. 
 
 
Finanzielle Herausforderung 
Es war das erklärte Ziel von Sinzig und Fischer, in der Subventionsperiode 2012–2015 mit den vorhandenen 
Mitteln auszukommen. Sie stellen heute mit Genugtuung fest, dass ihnen dies gelungen ist, ja mehr: Nicht nur 
schreibt das ZPK seit 2012 kontinuierlich schwarze Zahlen, sondern auch die umsatzmässige Talsohle ist 
durchschritten. 2014 und noch viel deutlicher im laufenden Jahr 2015 zeichnen sich Zuwachsraten im Umsatz 
von jährlich 10% ab. Dies in finanzieller Hinsicht, wie auch bezüglich der Besucherzahlen. Die Einzelheiten dazu 
finden sich dem beigelegten Geschäftsbericht 2014, und das Jubiläumsjahr 2015 wird mit seinem dichten und 
attraktiven Programm die hohen Erwartungen mit Sicherheit erfüllen. 
 
 

Geschäftsbericht 2014 
Ulrich Sinzig und Peter Fischer untermauerten ihre Ausführungen eines gesundeten ZPK mit den heute 
publizierten Daten des Geschäftsberichtes 2014 (siehe Beilage). Die künstlerischen Höhepunkte des Jahres 2014 
lagen sicher im breit gefächerten Ausstellungprogramm mit der herausragenden Tunisreise-Ausstellung sowie 
dem überraschenden Projekt mit Antony Gormley, welches der Architektur von Renzo Piano ganz neue 
Qualitäten abzuringen verstand. Das ZPK verzeichnete 2014 ein Total von 166‘267 Gästen (Vorjahr 153‘198), 
davon 139‘911 BesucherInnen von Kulturveranstaltungen (Vorjahr 127‘942), davon 110‘915 als 
AusstellungsbesucherInnen (Vorjahr 100‘561). In kulturpolitischer Hinsicht erwähnten Sinzig und Fischer die 
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ZPK-interne Strukturbereinigung durch die Fusion der Stiftung Zentrum Paul Klee (SZPK) mit der Maurice E. 
and Martha Müller Foundation (MMMF) und den Abschluss der Kooperationsverhandlungen mit dem 
Kunstmuseum Bern. Beide Prozesse wurden massgeblich durch den vom Kanton eingesetzten Projektleiter Marcel 
Brülhart befördert. Daneben gab es 2014 zwei wichtige Abstimmungen: Zum einen diejenige im Grossrat über 
den Bericht des Regierungsrates zur Motion Etter, die in einen Vertrauensbeweis gegenüber dem ZPK mündete, 
sowie diejenige des Burgervolkes zum Kredit von 4 Mio. CHF zur Sanierung und Starthilfe des ZPK in der 
Kooperation mit dem Kunstmuseum. Sinzig und Fischer betonten ihre Dankbarkeit gegenüber den politischen 
Gremien für diese Würdigung der Arbeit des ZPK, erwähnten aber auch die zunehmende Unterstützung durch 
Förderstiftungen und die Wirtschaft. Dies führte zu einer Steigerung des Drittmittelertrags gegenüber dem 
Vorjahr um 55% auf über 1,1 Mio. CHF. Unter dem Strich schloss das ZPK das Jahr 2014 mit einem 
Überschuss von 44‘762 CHF ab (Vorjahr 28‘610). 
 
 

Turnaround 
Sinzig hat es also nicht nur geschafft, die Finanzen des ZPK mit neuer Transparenz zu handhaben, sondern dank 
der von Fischer getroffenen Massnahmen diese auch wirkungsvoll für ein attraktives künstlerisches Produkt 
einzusetzen. Dies ist insbesondere mit Blick auf die neue Zusammenarbeit mit dem Kunstmuseum Bern von 
Belang. Sinzig betonte, dass das ZPK zu Beginn dieses Prozesses, den er in seiner Amtszeit massgeblich begleitet 
und mitgeprägt hatte, noch als unattraktive Braut bezeichnet worden sei, heute als starker Partner 
wahrgenommen werde. Selbst als dezidierter Fusionsbefürworter gewinnt er angesichts des heutigen Resultats der 
Kooperationsverhandlungen dem lange andauernden Prozess viel Gutes ab. «Das ZPK hat die Zeit genutzt, sich 

weitgehend selbst zu sanieren. Wir treten heute als selbstbewusster, finanziell stabiler und sehr erfolgreicher 

Partner in die Mariage mit dem Kunstmuseum ein.» Eines ist Sinzig aber besonders wichtig: «Von Beginn weg 

war seitens des Kantons die Rede, dass allfällige Synergien aus der Kooperation KMB/ZPK zugunsten eines 

künstlerischen Mehrwerts verwendet werden sollen. Es wird die anspruchsvolle Aufgabe der neuen Dachstiftung 

und ihres Präsidenten Jürg Bucher sein, dafür zu sorgen, dass die Zusammenarbeit nicht zu einer reinen 

Sparübung verkommt.» 
 
Dank seiner langjährigen Erfahrung im Politbetrieb war Sinzig stets an einem guten Verhältnis zur Politik und 
speziell den Gremien der Subventionsgeber gelegen. Er betonte denn auch, wie wichtig die Unterstützung der 
öffentlichen Hände für ein attraktives Kulturleben in Bern sei und bedankte sich bei der Stadt, dem Kanton, den 
Gemeinden der Regionalkonferenz sowie der Burgergemeinde für die stets gewährte Unterstützung und das 
Vertrauen. Insbesondere der Kanton und die Burgergemeinde hätten, so Sinzig, in der jüngsten Vergangenheit 
wesentlich dazu beigetragen, dass das ZPK wieder auf einigermassen gesunden Füssen stehen könne. 
 
Sowohl Sinzig wie Fischer äusserten sich zum Schluss zufrieden über den Status des ZPK, das sich lokal, national 
und international zum festen Wert auf der Kunstlandkarte sowie zum geschätzten und gefragten Partner 
entwickelt habe; die beste Voraussetzung, als Leuchtturm für den Kanton Bern zu fungieren, wie dieser es in 
seiner aktuellen Kulturstrategie festgeschrieben habe. Insofern sei es, so Sinzig, aber durchaus auch Zeit für einen 
Wechsel. «Ich bin überzeugt, der neuen Crew ein ZPK weitergeben zu können, das so aufgestellt ist, dass es sein 

grosses Potenzial voll entfalten kann.» 
 
 

Auskunft: 
Maria-Teresa Cano, Abteilungsleiterin Kommunikation und Kunstvermittlung, External Relations, Corporate 
Communications und Sponsoring, T +41 31 359 01 89, mariateresa.cano@zpk.org 

mailto:mariateresa.cano@zpk.org

